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Die Legende von der seligen Ruchtraut von Allmendshofen gehört zu den wenigen durch 
Text und Bild gut dokumentierten Sagen der Baar. Sie ist bis heute durch ein Gemälde in 
der Markuskapellc des Bräunlinger Stadtteils Mistelbrunn präsent. 

Dieses Gemälde wurde. so die Inschrift in einem mit Rokokoornamenten reichverzierten 
Medaillon im oberen Teil des Rahmens. 1775 nach der Vorlage von 1584 im Auftrag der 
GcmeindcAllmcndshofcn erneuert. In knappen Versen wird die Rueh1rau1legcnde geschil-
dert - offenbar wurden Wortlaut und Schreibweise von 1584 weitgehend übernommen: 
.. R11chtra111 vo11Al/111e11dflwfe1111·ar 111ei11 Nc1111. aus Andacht und Geicls Gofes. Ich 11e111/ich 
ka111 i11 diese Kirche. In viel Zeit. Zur ,Yacht Her Zue Ain Hilß. 111ei11 hacl guot Acht. Von 
Goll aus Gnade11 =11e gesa/11. Zu Solcher Fart 111ir Fleisig Zam. dar 11111 wie Goi Pis in 
111ei11 End. Al meine Sachen Glicklich Cu-end. dar nach Zwe11 Stier Des iechs nill Cwan. 
mich hie Her Cflerd Oh11 Ein Fuor Man. Da ich Dan Rnohe in Disem Grab 1111d 1rnrd des 
Here11 ingsden Tags A /111011 Zelt i11 der Zeit Zwar A 11110 1584 Ja/11: verneneret rnr der 
Ge111ei111 a/111e111shofe11 anno 1775 Ja,:·· Da Gemälde illustriert diese Geschichte und 
teilt die selige Ruchtraut auf ihrem Weg von Allmendshofcn nach Mistelbrunn dar. Im 

Hintergrund ist die Mistclbrunner Markuskapellc zu sehen. am unteren Bildrand das Ge-
spann mit dem Sarg und links die Stadt Bräunlingen. 

Die Sage v,urdc 1846 von SCIINHZLl:R erstmals veröffentlicht": eine ausführliche Untersu-
chung dazu stammt von Heinrich F1,uRSTEI l>_ Inhalt der Sage (wie auch der zu dem Gemäl-
de gehörenden Kurzfassung) ist die Schilderung der täglichen Wanderung der frommen 
Ruchtraut von Allmendshofcn nach Mistclbrunn. wo sie den Gottesdienst besuchte und 
von einem Hirsch mit kerzenbcstecktem Geweih begleitet wurde. ach ihrem Tod wollte 
. ic dort begraben sein. wo es Gottes Wille wäre. Man ließ daher den Sarg von zwei des 
Joches ungewohnten Stieren ziehen - sie brachten den Sarg nach Mistclbrunn. Es treffen 
hier mehrere Sagenmotivc. die weit verbreitet sind, und - wie FEURSTEIN nachweist - auch 
Vorbilder und Parallelen in der niihcrcn Umgebung haben, aufeinander. Die beiden Haupt-
motive. da Wunder mit dem Hirsch und das Gespannwunder, sind sehr alt: das Rind als 
weisendes Tier taucht bereits in der griechischen Mythologie auf. FEuRSTEIN verweist be-
züglich des Hirschmotivs vor allem auf die Genovevalcgende, für unsere Gegend auf die 
Sage vom Randenfräulein (Schaffi1ausen). die Gründungssage des Züricher Fraumünstcrs 
sowie die Legende der heiligen !da von Fischingcn (Thurgau). Die Verbreitung dieser 
Sageninhalte führt er auf die von zahlreichen hiesigen Pilgern unternommenen Wallfahr-
ten nach Einsiedeln zurück. Das Aufkommen der Ruchtrautlegende setzt er frühestens für 
das 15. Jahrhundert an. 

Die Sage widerspiegelt jedenfalls in sofern ein Sli.ick Geschichte, als es sich schließlich 
um die historische Verbindung von Allmendhofen und Mistclbnrnn dreht: Mistelbrunn 
gehörte ebenso wie Hüfingen, Donaueschingen und eben auch Allmcndshofen zur „Um1ark 
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Abb. 1: Holzschni11 von Karl von Schneider. Hüfingen. 1893. 
Einblaudruck eines Gedichtes , ,011 F. J. Rasina 
(Donaueschingen) mit dem Titel •. Die selige Ruchtrnul von 
Allmendshofcn .. (FF Archi" Donaueschingen. Reprn: Georg 
Gocrl ipp) 
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Bräunlingen·· und die Mar-
kuskapellc war Filia le der 
Bräunlinger Remig iuskirche. 
Durch eine Teilung der ur-
sprünglichen Gemarkung zu 
einem unbekannten Zeit-
punkt '1 entstanden um M is-
te lbrunn die heute noch vor-
handenen Enklaven von Hi.i-
tingen. Donaueschingen und 
Allmcndshofcn. Auch als Mis-
telbn.mn für..tenbcrgisches Hc1T-
scha ftsgcb ic t wurde (auc h 
hier ist der Zeitpunkt unklar), 
blieb das kirchliche Fi lia l-
verhähnis bestehen. So gese-
hen ließe sich die Gestalt der 
Ruchtraut entweder in Zusam-
menha ng mit einem - nic ht 
dokume111icrbaren - Festhal-
ten der Allmendshofener a n 
ihrer kirchlic hen Zugehörig-
kei t zur Miste lbrunner Ma r-
kuskapelle interpretie11en oder 
aber dem Gegenteil: da es fü r 
die A llmen<lshofcner beque-
mer war, das Gotteshaus in ih-
rem Wohnort zu besuchen. 
wurde von Bräunlinger bzw. 
M istelbrunner Seite das 
.,leuchtende Beispiel·' Ruch-
traut kreiert , denn der Zustrom 
von Gläubigen bedeutete auch 
nicht unwesentliche Einna h-
men an Opfergeldern. 

Im Anhang zu seinem nachge-
la senen Manuskript über .. Die 
Herren von Almshofen--·"1 er-
wähnt August Vrrn-R die Zim-
mcrische Chronik. die von ei-
nem Edlen von Almshofen be-
richtet, der sich der schwarzen 
Kunst verschrieben und einen 
Geist in eine Flasche gebannt 
habe. Wenn er von einem Aus-
ritt zurückgekommen sei. habe 
ihm der Geist berichten müssen. 
was sich in seiner Abwesenheit 
im Schloss zugetragen und wie 



das Gesinde hausgehalten habe. Eines Tage habe der von Almshofen während eines Jagd-
ausrills ein neues Experiment durchführen wollen. aber sein Pferd ei mit dem Jagdzeug 
al le in zurückgekommen: seinen Reiter habe man von diesem Tag an nicht mehr gesehen. 
und auch sein Leichnam sei nie gefunden worden. Darum habe man angenommen, dass der 
Teufel de n von Almshofcn mit Leib und Seele geholt habe.5> 

Es wäre denkbar. dass sich diese Sage auf Philipp von Almshofen bezieht. der in Hammer-
eisenbach Eisenerz graben und schmelzen ließ, dort auch nach Silber suchte und 153 1 in 
Aulfingen starb. 

Durch Victor von SCllEFFELS Juniperus hie lt einer der Herren von Almshofen auch E inzug 
in die Literatur. S c 11EFFEL wählte für den Beginn seine r his toris ierenden Erzählung als 
Handlungsort den Herren itz in Allmendshofen und als Zeit die Fasnacht(!) des Jahres 
11 88. Er lässt Gottfried von euenhewen. den Juniperus der Erzählung. und seinen Freund 
Diethclm von Blumegg beim alten Markwart von Almishofon Einkehr halten . ..... dessen 

.fester Rifferhof aus der Tiefe des Donaurieds die hreiten Giebel reckte. ein.freier Herren-
sir=. vor dessen Thor das vie1fach geteilte Wappenschild mit der Almishofer Blume im 
Feld g iißend herabll'i11kte. (. . .)und halle einen reicltbeset::.ten Hamischsaal. die ::.ahlrei-
chen Männer des Gescli/echts. das in ihm den Senior ehrte. ::.11 waffnen, denn der A lmishofer 
\l'Oren viele. weit herum seßhaft in der BaC11: in Hiifl11ge11 und an der Wutacl, 1111d driiben ::.11 
Y111111e11di11gen. ,vo a/1::.eit ein Jiingerer des Stamms als Kirchherr seiner P.fh"inde genoss. ' '6> 

Natürlich konnte SrnEFFEL nicht wissen, wie die Burg Almhofen aussah; Burgen. wie er sie 
sich vorstellte. existierten zu der von ihm gewählten Zeit noch nicht, die wehrfähige Mann-
schaft war vermutlich auch eher gering. Wohl besaßen die Almshofener im Verlauf ihrer 
dreihundert jährigen Geschichte auf der S aar und an der Wutach zahlreiche. aber eher be-
che idene Burgen, nicht jedoch in Hüfingen. So hatten s ie zwar auch mehrere Kirchsätze 

inne. darunter zeitweise auch den zu lmmendingen. und sie besetzten die Pfarreien ver-
schiedentlich mit Angehörigen ihres Geschlechts, aber als Kirchherr in lmmendingcn lässt 
sich nur ein Almshofer im 15. Jahrhundert, Johannes (Hans) von Almshofen, der Dekan 
des Dekanats Wurmlingen war, nachwe isen. Es mag die Blume im Almshofencr Wappen 
gcwe cn sein. die SCHFFFEL zu seiner Erzählung inspirierte. Nennt er doch Rottraut. die 
weibliche Hauptgc talt der Erzählung , deren Schönheit Gonfried und Diethelm zwn Schick-
sal wurde. ,.Almishofens Rose··. Seit der Erscheinen des Juniperus im Jahre 1867 wird die 
Blume im Almshofener Wappen als ,.Allmcndshofer Rose·· bezeichnet. 

Anmerkungen 

1) Srn:-11:zu R. 1. Abth. S. 454 - 457. Gewährsmann war C.A. F1CKLER (1809- 187 1 ). promovier-
ter Theologe. Direktor des Donaueschinger Gymnasiums und verdienstvoller Vorsitzender 
des Vereins für Geschichte und I a turgeschichte der Baar. 
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Berichtigung: Der Arbeit von A. VETTER (2002) über die Herren von Almshofcn war eine Karte der 
Besitzungen bcigegcben (Schriften der ßaar 45. Seite 41 ). Zwei aufmerksame Leser haben bemerkt 
und moniert. dass darauf die abgegangenen Orte Ai1lingen und Gossingen falsch dngezeichncl 
waren. Tatsächlich lag Aitlingcn südwestlich von Aullingen südlich der Aitrach (auf der Karte 1,7 
cm w.v. Lcipfcrdingcn), Gossingen hingegen dort. wo die Karte fälschlich "Aitlingcn" melde1c. Wir 
billen um Berichtigung! G.Reichcll. 
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